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WETTER IM RHEINLAND Mehr Wetter gibt es online unter www.ksta.de/wetter

Heute kommen die Höchstwerte
auf 14 bis 18 Grad voran. Dazu ist es
vielerorts wechselnd bewölkt. Hin
und wieder treten Schauer auf. In
der Nacht gibt es ab und zu auch
Wolken, sonst leuchten häufig die
Sterne, und es ist mit Temperaturen
von 5 bis 2 Grad zu rechnen.

Am Rand hohen Luftdrucks zwi-
schen Nordwesteuropa und dem
zentralen Mittelmeer setzt sich mil-
dere Luft von Südwesten zu uns in
Bewegung. Dies ist mit Wolken
und örtlichem, teils schauerarti-
gem Regen verbunden.
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Belastung WEITERE AUSSICHTEN
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Gestern, 5 Uhr DAS WETTER IM AUSLAND HEUTE
Amsterdam   heiter                  16°
Ankara           bedeckt              14°
Antalya           Schauer              19°
Athen             Schauer              20°
Barcelona      heiter                  25°
Basel               Schauer              20°

Berlin              Schauer              15°
Kopenhagen wolkig                 12°
Las Palmas    bedeckt              21°
Lissabon        wolkig                 23°
London          wolkig                 19°
Luxemburg    bedeckt              17°

Madrid           wolkig                 34°
Mallorca         heiter                  26°
München       Schauer              16°
Nizza               heiter                  21°
Paris               st. bewölkt         19°
Rhodos           Schauer              23°

Rom                heiter                  23°
Salzburg         Schauer              15°
Stockholm     Schauer              13°
Valencia         wolkig                 25°
Venedig          wolkig                 22°
Zürich             Schauer              20°
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L
ieber Herr Laschet,

vorab möchte ich mich als
Bürgerin dieser Republik und
des Landes NRW für das tief hu-
mane Seuchenmanagement be-
danken. Deutschland hat ge-
zeigt, dass Humanität im Be-
wusstsein der Politiker und Poli-
tikerinnen wie auch der Bürger
und Bürgerinnen Priorität hat.
Ich bin sehr dankbar dafür, dass
ich in diesem Land leben darf.
Und Ihnen persönlich danke ich
auch für Ihre Sprache, die nie
aufwiegelt, keine Angst schürt
und – für mich ganz besonders
wichtig – nie tendenziös ist.

Die aktuelle Ausnahmesitua-
tionistfüralleextrembelastend.
So richtig es ist, dass die Dienst-
leister in unserer Gesellschaft
endlich gewürdigt werden– hof-

fentlich auch sehr bald würdig
entlohntsind–,soergibtesdem-
gegenüber überhaupt keinen
Sinn, andere Berufsgruppen und
Altersgruppen zu ignorieren, zu
stigmatisieren – oder sogar zu
eliminieren.

Ja, Sie haben richtig gelesen:
eliminieren! In dieser Woche
kam eine Nachricht von meiner
Agentin, dass über 60-Jährige
aus Drehbüchern herausge-
schrieben würden. Bereits be-
setzte ältere Schauspielerinnen
und Schauspieler erhielten Ab-
sagen, weil sie in die Corona-Ri-
sikogruppe fallen. So schrump-
fen TV- und Film-Produktionen
die Ensembles gerade auf „jung“
zusammen. Viele Filmprojekte
werden gecancelt. Normaler-
weise gibt es dafür Versicherun-
gen. Doch bislang weigern sich
dieVersicherer, die Corona-Pan-

demie als Ausfallgrund anzuer-
kennen. So bleiben die Produ-
zenten auf ihren– wie Sie wissen
– extrem hohen Kosten sitzen.
Deshalb besetzen sie keinen
mehr aus der Risikogruppe.

Nach einem Tag Schockstarre
habe ich das ZDF und den WDR
angeschrieben und auch den
DeutschenKulturrat,dassdieses
Thema dringend auf die kultur-
politische Agenda kommen
müsse. Während Alexander Bi-
ckel, Leiter des Programmbe-
reichs Fernsehfilm, Kino und Se-
rie beim WDR, mir antwortete,
derartige Vorgaben gebe es bei
seinem Sender nicht, habe ich
vom Castingchef des ZDF, Mi-
chael Ludwig, erfahren, dass
dort zwar niemand herausge-
schrieben werde, dass die Dreh-
tage aber sehr wohl auf das Not-
wendigste reduziert würden. Im
VersicherungsfallwerdedasZDF
sich mit 50 Prozent an den Aus-
fallkosten beteiligen. Was groß-
artig ist. Aber nicht genug.

Bis Ende des Jahres werde ich
– trotz meiner drei Berufe – kein
Einkommen haben: Die Theater
sind geschlossen, die Lesungen
abgesagt, der Unterricht auf un-
bestimmte Zeit verschoben. Das
alles hatte ich für mich schon ir-
gendwie sortiert. Aber diese
neue schlechte Nachricht
nimmt mir nun tatsächlich jede
Zuversicht und – vor allem – in
einem ungekannten Maß den
Halt im Leben und den Glauben
daran, dass es irgendwie schon
gut werden wird! Jetzt fühle ich
mich nicht nur „nicht systemre-
levant“, sondern schlicht syste-
mirrelevant und -überflüssig.

Es wird nicht gut werden. Je-
denfalls nicht so und nicht für
mich und all die anderen, die 60
und älter sind. Ich habe kein In-
teresse an Skandalisierung. Ich
möchte vielmehr für ein Prob-
lem sensibilisieren, das ja nicht
nur „ein paar Alte“, betrifft, son-
dern der ganzen Generation der
vor 1960 Geborenen durch pan-

demische Stille in den Studios
den Garaus zu machen droht.
Deshalb bitte ich Sie: Interve-
nieren Sie bei den Versicherun-
gen–mitdemZielderSicherheit
für eine ganze Berufsgruppe!

Ich bin mir nicht sicher, ob
sich Nichtkünstler ein Künstler-
leben wirklich vorstellen kön-
nen: Ob auf der Bühne oder auf
der Leinwand; ob in Büchern
oderBildern;obalsMusikeroder
Komponisten: Das, was wir tun,

das sind wir – uneingeschränkt
und ohne Altersgrenze! Wenn
ich nun nicht mehr sein darf, was
ich bin, weil ich im Sommer 65
werde, dann ist das weit mehr als
„nur“ Betätigungs- oder Ein-
kommensverlust, mehr als De-
mütigung und Isolation: Ich
empfinde es als aktive Sterbehil-
fe, wenn ich auf das pure Überle-
ben reduziert werden soll.

Das Coronavirus wird sicher
noch viel mehr verändern, als es

bereitsgetanhat.VieleKollegin-
nen und Kollegen setzen auf On-
line-Formate. Ich aber habe
mich mit der virtuellen (Selbst-)
Darstellung nicht anfreunden
können, weil Kunst für mich im-
mereinphysischesErlebnisaller
Beteiligten voraussetzt. Wir
brauchen„das Weiß im Auge des
Gegenübers“, um Emotionen
und Inhalte nachhaltig spei-
chernundvermittelnzukönnen.
Das sagt schon die Primatenfor-
schung. Was bedeutet: In der
analogen Kommunikation wer-
den wir zu gemeinsamen Zeit-
zeugen und zu Verbündeten in
einer gemeinsamen ästheti-
schen und physischen Reso-
nanz-Sphäre. Auch genannt:

Kulturraum! Und den ersetzt
keine virtuelle Schaltkonferenz.

Wie wird es für uns weiterge-
hen? Wird eine „Corona-Selek-
tion“Menschenab60–Künstler,
Kreative – in Reservate umsie-
deln? In dem Fiction-Film „Soy-
lent Green“ von 1973 wurden öf-
fentliche Tötungsanstalten ein-
gerichtet. Weil die Lebensmit-
telvorräte zur Neige gingen,
wurden alte Menschen zu grü-
nen Chips verarbeitet und als
Nahrung verteilt. Solch einen
Horror müssen wir hoffentlich
nie befürchten. Aber dennoch:
Irgendwer muss die Fragen mei-
ner Generation beantworten.
Ich brauche – wir brauchen –
wieder Zuversicht, Halt und eine
Perspektive. Können Sie uns die-
se bitte geben?

Mit besten Wünschen für Ihre
Gesundheit!

RENAN DEMIRKAN

Renan Demirkan

ZUR PERSON

Renan Demirkan, geb. 1955,
ist Schriftstellerin und Schau-
spielerin. Sie ist Mitglied des
P.E.N.-Zentrums Deutschland
und des Bundesverbands
Schauspiel (BFFS). 2016 initi-
ierte Demirkan die Gründung
des Vereins „checkpoint: de-
mokratie“, dessen Vorsitzende
sie bis heute ist. (jf)

” Ich fühle mich
schlicht
systemirrelevant

” Ich brauche
wieder Zuversicht
und Halt
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Cyan Magenta Gelb Schwarz

„Ich empfinde das als aktive Sterbehilfe“
In einem dramatischen offenen Brief an NRW-Ministerpräsident Armin Laschet schaut die Autorin und Schauspielerin Renan Demirkan

auf die Folgen der Corona-Krise für sie und alle Kollegen über 60: Sie würden aus Drehbüchern und Besetzungslisten gestrichen
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